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Durch den gezielten Einsatz von Zustandsüberwachungssystemen und durch-
gängiger Vernetzung von Armeenutzsystemen wie beispielsweise Flugzeugflot-
ten, lässt sich deren Verfügbarkeit erhöhen, sowie die Instandhaltungskosten 
senken.  
 
 
Bisherige Instandhaltungs-
methoden 
Die klassischen Instandhal-
tungsmethoden von techni-
schen Systemen sehen bisher 
nur zwei Vorgehensweisen 
vor: Die Nutzung (z.B. Autofah-
ren) bis ein Defekt eintritt oder 
aber die präventiven Wartun-
gen (den „Service“) nach den 
Wartungsvorschriften des Her-
stellers. Beide Varianten brin-
gen den Nachteil mit sich, dass 
sie mehr Kosten verursachen 
als nötig. Während die Repara-
tur eines Defektes massiv 
kostspieliger ist als die präven-
tive Wartung und meist im 
ungünstigsten Zeitpunkt ein-
tritt, werden bei einer zu frühen 
präventiven Wartung oftmals 
zahlreiche Teile ausgewech-
selt, die das Ende ihrer Le-
bensdauer noch gar nicht er-
reicht haben. 
 
Hohe Instandhaltungskosten 
Mit derselben Problematik 
sieht sich jeder Betreiber eines 
oder mehrerer technischer 
Systeme konfrontiert. Er-
schwerend kommt hinzu, dass 
dem Betreiber einer oder meh-
rerer Flotten durch die kumula-
tiven Effekte des unnötig ver-
ursachten Instandhaltungsauf-
wandes hohe Kosten erwach-
sen, so auch der Logistikbasis 
der Armee (LBA), welche für 
die Instandhaltung eines gros-
sen Teils der Nutzsysteme der 
Schweizer Armee verantwort-
lich zeichnet. 

Abhilfe durch Zustands-
überwachung 
Abhilfe kann hier die Vernet-
zung und Zustandsüberwa-
chung aller Einheiten einer 
Flotte schaffen. Sämtliche 
Teilsysteme wie Motor und 
Getriebe, aber auch weitere 
Peripheriegeräte wie z.B. Be-
waffnung oder Bordelektronik 
werden dabei von einem 
Rechner auf dem Fahr- bzw. 
Flugzeug permanent über-
wacht und die Nutzungspara-
meter aufgezeichnet. Nach 
dem sporadischen Auslesen 
der Nutzungsdaten wird pro 
Fahrzeug und Teilsystem in 
einem zentralen System die 
jeweilige Beanspruchung er-
rechnet, um daraus adäquate 
Instandhaltungsmassnahmen 
abzuleiten. Dadurch lassen 
sich unerwartete Defekte weit-
gehend ausschliessen. Für die 
Instandhaltungskräfte erwach-
sen daraus zahlreiche Vorteile: 
Die Reparaturkapazitäten las-
sen sich dadurch gezielter 
vorausplanen, so dass Spitzen 
im Arbeitsanfall gebrochen 
werden können. Die Fehlerdi-
agnose ist dank der Vernet-
zung und Überwachung geziel-
ter und effizienter. Für den 
Nutzer der Flotte steigt so die 
Systemverfügbarkeit, so dass 
sein Auftrag effektiver ausge-
führt werden kann. Für die 
Kostenverantwortlichen ist es 
zudem auf Knopfdruck mög-
lich, anhand der konsolidierten 
Daten über die ganze Flotte 

Kostentreiber aufzudecken und 
Trends aufzuzeigen. Ausser-
dem lassen sich durch eine 
höhere Verfügbarkeit und auf-
grund gezielter Instandhal-
tungsmassnahmen über den 
Gesamtlebensweg der Nutz-
systeme nachweislich Kosten 
einsparen - dies sowohl bei 
den initialen Beschaffungskos-
ten der Nutzsysteme, wie auch 
bei den wiederkehrenden In-
standhaltungsmassnahmen. 
 
Hoffungsträger SCA - Sys-
teme 
Für die Schweizer Armee als 
Betreiber zahlreicher Flotten 
und Systeme sind Supply-
Chain-Automation-Systeme 
(SCA-Syst) daher vielverspre-
chende Hoffungsträger. Denn 
durch die zunehmende Kom-
plexität der Nutzsysteme stos-
sen die Angehörigen der Miliz 
zeitweilig an ihre Kapazitäts-
grenzen. Durch die Vernetzung 
und den Fernwartungszugriff 
ist es von zentraler Stelle aus 
möglich, von permanent täti-
gen Supportstellen der Miliz 
über grössere Distanzen Un-
terstützung zu leisten. Kom-
plexe Fehler werden dadurch 
schnell und treffsicher detek-
tiert, was wiederum die Sys-
temverfügbarkeit positiv beein-
flusst. Das unnötige Nach- und 
Rückschieben von vermeintlich 
defekten Baugruppen wird so 
auf ein Minimum reduziert, was 
die Versorgungskette (Supply 
Chain) schlanker werden lässt. 
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Durch die aktuellen Zustands-
daten und die Information über 
den genauen Standort der 
Nutzsysteme (sog. Georefe-
renz) lässt sich somit ein ech-
tes Flottenmanagement betrei-
ben. Der Einsatz der Nutzsys-
teme sowie die Versorgung der 
Einheiten mit Verbrauchsgü-
tern und Vorräten wie Treib-
stoff und Munition lassen sich 
durch SCA-Systeme leichter 
planen. 
 
Erster Einsatz SCA-System 
Der Grundstein für eine erste 
reelle Anwendung eines SCA-
Systems wurde beim neuen 
Jettrainer der Schweizer Ar-
mee, beim Pilatus PC-21, ge-
legt. 

Unmittelbar nach dem Einsatz werden die Beanspruchungsdaten 
der Pilatus PC-21 der Luftwaffe zum Festlegen von Wartungs-
massnahmen erhoben. 

Eine Blackbox, welche zahlrei-
che Zustands- und Nutzungs-
parameter überwacht und auf-
zeichnet, wird zur Diagnose 
bei der Störungsanalyse her-
beigezogen, und aus den ge-
wonnenen Daten wird die Be-
anspruchung des Systems 
errechnet. Es ist dem Betreiber 
somit möglich zu überprüfen, 
ob das System entsprechend 
seinem Verwendungszweck 
eingesetzt und genutzt wird 
oder ob gewisse Teilsysteme 
überbeansprucht werden. 
mit lässt sich ein vom Soll ab-
weichendes Systemverhalten, 
z.B. in Garantiefällen genauer 
untersuchen. Es bildet sowohl 
für Lieferanten und Kunden 
eine einheitliche Sichtweise 
über die zur Verfügung 
hende Systemleistung. SCA-
Systeme bilden somit ein 
tiges Instrument zur 
chung von Servicelevel 
Agreements, bei welchen die 
Instandhaltung oftmals 
fänglich in die Hand des 
stellers oder eines weiteren 

kompetenten Instandhalters 
gelegt wird. 
Weiterführender Nutzen 
Durch die einheitliche 
tions- und Datenbasis rücken 
alle an der Instandhaltung 
beteiligten Organisationsein-
heiten (von der Miliz über das 
private Personal der Armee zu 
den staatlichen Rüstungsbe-
trieben bis zu den System-
stellern), prozessual näher 
zusammen. 
Schlussendlich bilden SCA-
Systeme das Bindeglied zu 
den betriebswirtschaftlichen 
Software-Applikationen (En-
terprise Ressource Planning 
ERP-Systeme) der beteiligten 
Unternehmungen, so dass 
Waren entlang der Wert-
schöpfungs- und 
Versorgungskette ohne 
zusätzliche Begleitpapiere wie 
Lieferscheine und 
Defektmeldungen gehandelt 

erden können. w 
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etablieren 
werden, sind daher durch die  
SCA-Systeme gegeben und 
werden in den kommenden 
Monaten und Jahren noch 
zahlreiche Schlagzeilen ma-
chen, da sie die ganzen 
Instandhaltungsprinzipien 
revolutionieren werden. 
Es dürfte somit nur noch eine 
Frage der Zeit sein, bis weitere 
Systeme der Armee oder bei 
Flottenbetreibern in der Pri-
vatwirtschaft nach demselben 
Prinzip vernetzt und eingebun-
den werden. 
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